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Gut geschützt vor HIV, HBV und HCV
Erklärvideo für Praxispersonal zeigt, besondere Vorsichtsmaßnahmen sind unnötig.

  (bzaek.de) – Bei der zahnmedizi-
nischen Versorgung von Menschen 
mit HIV und den Hepatitis-Viren 
HBV oder HCV kommt es immer 
wieder zu Fragen. Die Bundeszahn-
ärztekammer (BZÄK) und die Deut-
sche AIDS-Hilfe (DAH) haben des-
halb ein kurzes Erklärvideo für 
Zahnmedizinische Fachangestellte 
(ZFA) bei YouTube eingestellt. Die 
meisten Sorgen vor einer eventuel-
len Übertragung im Praxisalltag 
sind unbegründet. 

Bei Einhaltung der üblichen Hygi-
ene- und Arbeitsschutzmaßnahmen 
besteht keine Infektionsgefahr für 
das Praxisteam oder für Patienten. 
Bei Arbeitsunfällen, zum Beispiel 
Stich- oder Schnittverletzungen 
mit konta minierten Instrumenten, 

kann ein potenzielles Ansteckungs-
risiko durch Sofortmaßnahmen 
oder eine Post- Ex positions-Prophy-
laxe minimiert werden. Die meis-
ten HIV-Pa tienten sind zudem 
aufgrund wirksamer Thera-
pien nicht mehr infektiös. 
 Interessante Fakten, wich-
tige Hinweise und Antwor-
ten auf häufi g gestellte 
Fragen haben beide Orga-
nisationen außerdem in 
der Kurzbroschüre „Keine Angst 
vor HIV, HBV und HCV! Informa-
tionen für das zahnärztliche Be-
handlungsteam“ zusammengestellt. 
So sollen unbegründete Infek tions-
ängste abgebaut werden und eine 
professionelle und diskriminie-
rungsfreie Versorgung von Men-
schen mit Infektionserkrankungen 

wie HIV, HBV und HCV sicher-
gestellt werden. 

Langes Stillen schlecht für Kinderzähne?
Eine Studie belegt ein zwei- bis vierfach höheres Risiko.

 (zwp-online.info) – Wie eine Stu-
die zeigt, gibt es einen Zusammen-
hang zwischen dem Stillen über 
das Alter von zwei Jahren hinaus 
und dem damit verbundenen Ka-
riesrisiko. Die Ergebnisse wurden 
in der Zeitschrift Pediatrics ver-
öffentlicht. Forscher analysierten 
die Daten von mehr als 1.100 brasi-
lianischen Kindern.

Für die Studie wurden die Kinder 
im Alter von fünf Jahren von einem 

Zahnarzt untersucht. Die Teilneh-
mer wiesen dabei unterschiedliche 
Stadien der Karies auf. Bei 23,9 Pro-
zent wurde eine schwere Karies-
erkrankung (mehr als sechs Zähne 
betroffen), bei 48 Prozent eine 
leichte, frühkindliche Karies dia-
gnostiziert. Laut den Ergebnissen 
weisen demnach Kinder, die mehr 
als zwei Jahre lang gestillt werden, 
ein zwei- bis vierfach höheres Ri-
siko einer Karieserkrankung auf. 
Wie die Autoren gegenüber Pitts-

burgh‘s Action News angeben, gibt 
es für die frühkindliche Karies 
unterschiedliche Gründe. Nächt-
liches Stillen ohne anschließende 
Zahnreinigung oder auch die Kom-
bination aus Muttermilch und 
Kohlenhydraten sowie Zucker aus 
anderen Nahrungsmitteln seien 
Gründe für den Zahnverfall. Kin-
der, die zwischen 12 und 23 Mo-
naten gestillt werden, weisen je-
doch kein erhöhtes Kariesrisiko 
auf. 

Mit Mundgeruch auf dem 
Festival

Zahnbürsten werden zwar eingepackt, aber kaum benutzt.

 (zwp-online.info) – Nur jeder 
zehnte Festivalbesucher greift bei 
dem meist drei Tage dauernden 
Event zur Zahnbürste, obwohl es 
für jeden vierten zum wichtigsten 
Utensil im Gepäck, gefolgt von Deo 
und Feuchttüchern, gehört. In An-
betracht der oft sehr langen Schlan-
gen vor Duschen und Waschräumen 
sowie dem beengten Platz zwischen 
den Zelten ist dieses Umfrage-Er-
gebnis kaum verwunderlich. Aller-
dings warten auf einem Festival 
jede Menge zahnschädigende Le-
bensmittel, wie säurehaltige Ge-
tränke und zuckergeladene Nah-
rungsmittel, auf die Besucher, die 
eine zusätzliche Belastung für die 
Zähne sind.

38 Prozent der befragten Festivalbesu-
cher schaffen es immerhin ein Mal am 
Tag, ihre Zähne zu putzen. Aber auch 
das ist nicht ausreichend, da die Wahr-
scheinlichkeit für Karies dennoch um 
das Dreifache erhöht ist. Die Empfeh-
lung für die richtige Mundhygiene ist 
auch auf einem Festival die gleiche: 
Mindestens zwei Mal täglich Zähne
putzen und am besten noch zucker-
freien Kaugummi nach den Mahlzeiten 
kauen. Ebenfalls hilfreich für den 
Schutz der Zähne ist es, die stark säure-
haltigen Getränke mit einem Stroh-
halm zu konsumieren. Die mangelnde 
Mundhygiene kann laut der Oral 
Health Foundation nicht nur in Ka-
ries, sondern auch in schlechtem Atem 
und sogar Zahnverlust münden. 
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ZFAs bekommen genug Schlaf
Laut Untersuchungen bekommen Zahnmedizinische 

Fachangestellte genug Schlaf.

 (FAZ) – Sechs Stunden und 49 Minu-
ten schläft der durchschnittliche Deut-
sche pro Nacht. Zahnmedizinische 
Fachangestellte tanzen bei der aktuel-
len Auswertung der Frankfurter All-
gemeinen Zeitung (FAZ) und dem 
Deutschen Institut für Wirtschaftsfor-
schung allerdings aus der Reihe: Ihre 
Nächte dauern im Schnitt sieben Stun-
den und 9,6 Minuten. Damit zählen sie 
zu den Langschläfern in Deutschland.

Schlafmediziner empfehlen, täglich 
sieben bis acht Stunden zu schlafen. 
Scheinbar halten sich besonders 
Zahnmedizinische Fachangestellte 

an diese Empfehlung, denn sie haben 
laut einer aktuellen Studie nach den 
Kleidungs- und Schuhverkäufern (sie-
ben Stunden und 14,4 Minuten) sowie 
den Hochschullehrern und -forschern 
(sieben Stunden und 12,6 Mi nuten) 
die längste Schlafdauer unter den un-
tersuchten Berufsgruppen. Am ande-
ren Ende der Skala befi nden sich mit 
sechs Stunden und 16,2 Minuten 
Schlaf die Objekt-, Wert- und Perso-
nenschützer, gefolgt von den Mitar-
beitern von Post- und Zustelldiensten 
(sechs Stunden und 21 Minuten) so-
wie den Bäckern und Konditoren 
(sechs Stunden und 24,6 Minuten). 
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Hilfe vom Chef bei privaten Problemen
Mit Betrieblichem Gesundheitsmanagement können Unternehmen gezielt unterstützen.

  (aok-bv.de) – Eine schwere Krank-
heit oder der Tod eines nahen Ange-
hörigen – eine Krise beeinfl usst die 
Berufstätigkeit der betroffenen Men-
schen erheblich. So fühlt sich jeder 
zweite Betroffene in seiner Leis-
tungsfähigkeit eingeschränkt oder 
geht krank zur Arbeit, wie das 

Wissenschaftliche Institut der AOK 
(WIdO) in einer repräsentativen Be-
fragung von 2.000 Beschäftigten he-
rausgefunden hat. „Etwa die Hälfte 
der Erwerbstätigen war in den letz-
ten fünf Jahren von einem kritischen 
Lebensereignis betroffen. Die Folgen 
sind für Beschäftigte und Arbeit-

geber gravierend“, so Helmut Schrö-
der, stellvertretender Geschäftsfüh-
rer des WIdO. Die AOK unterstützt 
hier mit ihren Angeboten im Rah-
men des Betrieblichen Gesundheits-
managements. 

Die Befragungsergebnisse zeigen, 
dass die Führungskraft bei akuten 
Krisen eine wichtige Rolle einnimmt. 
So geht eine positive Bewertung der 
Führungskraft durch die Beschäftig-
ten mit einem besseren Zugang zu 
Unterstützungsmaßnahmen im Be-
trieb einher. Beschäftigte, die das 
soziale Verhalten ihres Vorgesetzten 
positiv beurteilen, geben fast fünf-
mal häufi ger den Vorgesetzten, aber 
auch doppelt so häufi g die Arbeits-
kollegen als Hilfeleistende bei der 
eigenen Krise an und kennen ins-
gesamt auch mehr hilfreiche An -
laufstellen im Unternehmen als Be-
schäftigte, die das Vorgesetztenver-
halten negativ beurteilen. „Kritische 
Lebensereignisse bei Beschäftigten 
können ein ‚Stresstest‘ für die Stabi-
lität der beiderseitigen Beziehung 
zwischen Unternehmen und Mitar-
beiter sein“, so Helmut Schröder. 
„Wenn Krisen sowohl aus Sicht des 
Betriebes als auch des betroffenen 
Beschäftigten gut gemeistert wer-
den, können beide Seiten gestärkt 
aus ihr hervorgehen.“ 
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Dr. Google als Konsiliararzt
Die Meinung des behandelnden Mediziners wird hinterfragt.

   (zwp-online.info) – Die Plattform 
www.kosten-beim-zahnarzt.de er-
hob jüngst in einer Umfrage, wie 
im Rahmen der Internetrecherche 
fokussiert nach zahnmedizinischen 
Themen und der Art der Zahn-
behandlung gegoogelt wird.

Relevant war dabei der Aspekt, in 
welchem „Zustand“ sich die Suchen-
den gerade befanden – also kurz vor 
bzw. während einer laufenden Zahn-
behandlung sowie nach einem absol-
vierten Zahnarztbesuch. Bei mehr 
als 50 Prozent der Befragten stand 
eine Zahnarztbehandlung bevor, was 

vermuten lässt, dass die Vertrauens-
basis vom Zahnarzt zum Patienten 
womöglich aufgrund eines Informa-
tionsdefi zits belastet ist.

Mehr als 35 Prozent der Befragten 
befanden sich bereits in einer laufen-
den Behandlung und suchten, paral-
lel zu dieser, weitere Informationen 
zur Art der Behandlung. Auf die 
Frage, über welche zahnmedizini-
schen Themen sich besonders infor-
miert werde, gaben knapp 60 Pro-
zent der Teilnehmer vorrangig 
Zahnersatz an. Neben Brücke, Pro-
these oder Implantat informierten 

sich die Leser mit großem Abstand 
auch über Wurzelbehandlungen, 
Zahnfl eischrückgang, Zahnfüllungen, 
professionelle Zahnreinigung und 
Zahnschmerzen.

Die Umfrage unter mehr als 700 Teil-
nehmern zeigt, dass sehr viele Pa-
tienten über die Art der Zahnarzt-
behandlung gezielt Informationen 
aus dem Internet beziehen. Trotz groß 
angelegter Aufklärungskampagnen, 
gezielter Patientenkommunikation 
und steigender Zufriedenheit scheint 
es eine Art Misstrauen gegenüber 
dem Zahnarzt zu geben. 
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Zahn verschluckt – Not-OP!
Aspirierter Zahn verursacht Entzündung im Bauchraum.

 (zwp-online.info) – Wie ein Autoren-
team im Rahmen seines kürzlich im 
ANZ Journal of Surgery vorgestellten 
Fallberichts beschreibt, wurde im aus-
tralischen Cairns ein 67-Jähriger mit 
starken Bauchschmerzen in der Not-
aufnahme vorstellig. Nach dem ersten 
Verdacht auf eine akute Blinddarment-
zündung stellte sich zwei Wochen und 
eine OP später heraus, dass es sich, 
statt einer Vereiterung, um einen ex-
trahierten Zahn handelte, den der Pa-
tient während des zahnärztlichen Ein-
griffs verschluckt hatte. Da der Patient 
die klassischen Symptome wie Appe-
titlosigkeit, Druckschmerz und Ab-
wehrspannung aufwies, entschied 
man sich nach Tagen der Beobachtung 

zu einem chirurgischen Eingriff, der 
den „Zahn auf Wanderschaft“ freigab.

Was anfangs laut CT nach einem ver-
kalkten Kotstein im Bereich des 
Wurmfortsatzes aussah, entpuppte 
sich nach genauerer pathologischer 
Untersuchung als der verloren ge-
glaubte, kariöse Zahn. Dieser zeich-
nete für die Entzündung verantwort-
lich, indem er die Öffnung des 
Wurmfortsatzes blockierte. Dass es 
sich bei dem Übeltäter um den eige-
nen Zahn handelte, ließ auch den 
Senioren staunen, der gedanklich 
bereits nach dem Zahnarztbesuch 
mit dem verschwundenen Zahn ab-
geschlossen hatte. 
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Autoverkauf nerviger als 
Zahnarztbesuch

Studienteilnehmer fanden Autoverkauf unangenehmer als Zahnarztbesuch.

 (zwp-online.info) – Etwa alle sieben 
Jahre wechseln die Deutschen ihr 
Auto. Doch wohin mit dem alten Fahr-
zeug? Als Zweitwagen behalten, aus 

Altersgründen verschrotten oder zu 
Geld machen? Letzteres scheint die 
häufi gste, aber auch die unbe liebteste 
Alternative zu sein, denn viele wür-
den dem Autoverkauf einen Besuch 
beim Zahnarzt vorziehen, wie eine 
aktuelle Umfrage von mobile.de zeigt.

2.011 Autofahrer im Alter von 18 bis 
69 Jahren nahmen an der Umfrage 
von Europas größter Autocommu-

nity im Juni/Juli dieses Jahres teil 
und beantworteten Fragen rund um 
den Autoverkauf. Dabei gaben 
knapp 62 Prozent an, schon mal ein 

Auto verkauft zu haben. Am meisten 
genervt haben dabei die Preisver-
handlungen (41,1 Prozent) und die 
Ermittlung des richtigen Preises 
(40,4 Prozent). Deshalb würden auch 
18,8 Prozent der Befragten lieber 
zum Zahnarzt gehen als ein Auto zu 
verkaufen. Noch beliebter waren 
nur das Bad putzen (33,7 Prozent) 
oder ein Besuch bei der Schwie-
germutter (28,9 Prozent). 
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